
LOKALES22 Samstag, 19. November 2011 H Nummer 267

Landau. Am gestrigen Freitag
fiel der Startschuss: Die Eltern-
Kind-Gruppe „Spatzennest“ des
Frauenbunds wurde im Pfarrzent-
rum von St. Johannes aus der Taufe
gehoben. Dies ließ sich Frauen-
bund-Vorsitzende Monika Beck
natürlich nicht entgehen und be-
grüßte persönlich die Mamas mit
ihren Kleinen.

„Die jungen Frauen sind unser
Lebenselixier, aus den Mutter-
Kind-Gruppen ist bereits die Jun-
ge-Frauen-Gruppe im Frauenbund
entstanden“, betonte Beck. Drei
Eltern-Kind-Gruppen sind derzeit
im Pfarrzentrum am Mittwoch,
Donnerstag und Freitag unterge-
bracht. Mit dem Spatzennest wur-

de die Freitagsgruppe wieder ins
Leben gerufen.

Die Gruppenleiterinnen Marion
Hellerer und Melanie Molz leitete
bereits die Gruppe, pausierten we-
gen der großen Kinder einige Zeit
und haben aufgrund des erneuten
Nachwuchses, wieder das Ruder
für die Gruppe übernommen. Er-
fahrungsaustausch zwischen den
Mamas und das Miteinander der
Kinder unter Gleichaltrigen stehen
im Vordergrund der Gruppenar-
beit.

Vorsitzende Monika Beck kam
natürlich nicht mit leeren Händen,
sondern überreichte an jedes Kind
ein kleines Büchlein und an die
Gruppenleiterinnen ein Präsent.

− al

Wieder am Freitag Eltern-Kind-Gruppe in St. Johannes

„Spatzennest“ startet durch

Landau. Die Rechte von Men-
schen mit Behinderung – dies war
das Thema des Vortrages von Dr.
Nicosia Nieß, der Vorsitzende des
Vereins „Autismus Oberbayern“,
einer Vereinigung zur Förderung
von autistischen Kindern, Jugend-
lichen und Erwachsenen. Die Le-
benshilfe lud in Zusammenarbeit
mit der KEB am Donnerstag zur
Veranstaltung im Gebäude am
Siegfried-Kroiß-Weg ein.

Mit einer Behinderung zu leben,
dies ist schwer. Um den Alltag die-
ser Menschen zu erleichtern, gibt
es Zuschüsse, Ansprüche auf
Hilfsmittel. Doch eines ist oft nicht
so leicht: die Hilfen von Kranken-
kasse, Behörde oder Versorgungs-
amt zu bekommen. Über die wich-
tigsten Sonderrechte und Hilfsan-
gebote referierte Dr. Nicosia Nieß
bei der Lebenshilfe.

Wie beantragt man einen
Schwerbehindertenausweis, Pfle-
gestufen, zusätzliche Betreuungs-
leistungen, Verhinderungspflege?
Welches Steuerrecht gibt es für
Menschen mit Behinderung? Ein
Behindertentestament, wie wird es

verfasst? Diese und noch mehr
Fragen beantwortete die Fachfrau.
„Der Pflegebedarf der behinderten
Menschen setzt sich aus der
Grundpflege und der hauswirt-
schaftlichen Versorgung zusam-
men“, informierte Nieß. Sie riet
den zahlreichen Anwesenden ein
Pflegetagebuch zu führen und dies
den entsprechenden Stellen vorzu-
legen.

„Geistig behinderte Menschen
und Kinder waren in der Pflegever-
sicherung nicht vorgesehen“, er-
klärt Nieß. So werde in der Pflege-
versicherung in Minuten gezählt.
„Wir haben eine Minutenpflege“,
beklagte sich die Referentin. Ei-
gentlich sollten alle geistig behin-
derten Kinder und Jugendliche als
Minimum die Pflegestufe 1 bekom-
men, ist die Ansicht der Rednerin.

Bei der Einteilung der Pflegestu-
fe können die betroffenen Angehö-
rigen Widerspruch einlegen. Nieß
riet, sich das Gutachten des MDK
schicken zu lassen „Wer mehr als
14 Stunden Pflegezeit pro Woche
anerkannt hat, hat einen Anspruch

auf Rentenversicherung“, klärte
die Vortragende auf. Sie erläuterte
ebenfalls die Begutachtung bei der
Pflegeversicherung. So setze sich
der Pflegebedarf des behinderten
Menschen aus der Grundpflege
und der hauswirtschaftlichen Ver-
sorgung zusammen. Für Pflegestu-
fe 1 müsse die Grundpflege min-

desten 46 Minuten betragen. Diese
umfasst die Bereiche Körperpflege,
Ernährung und Mobilität. So hät-
ten die Mitarbeiter des MK das
Recht, den behinderten Menschen
zu sehen und auch einfache Unter-
suchungen durchzuführen. „Es
gibt Pflegeerschwernisse, die we-
sentlich die Pflegedauer verlän-
gern, dazu gehören auch Abwehr-
verhalten und motorische Unru-
he“, wusste Nieß, die selbst eine
behinderte Tochter hat.

So solle aktivierende Pflege die
Regel sein. Diese nehme sehr viel
mehr Zeit in Anspruch, als die
komplette Übernahme der Hand-
lungen durch die Pflegeperson.
Allgemeine Beaufsichtigung und
Überwachung zählten nicht zum
Pflegebedarf. Detailliert erläuterte
Dr. Nicosia Nieß die diversen
Möglichkeiten bei der Pflegeversi-
cherung und beantwortete die Fra-
gen der Anwesenden. Ebenfalls
gab sie Tipps, wie man einen
Schwerbehinderten-Ausweis be-
antragen kann. Sie informierte
zum Steuerrecht sowie über das
Behindertentestament. − has

Vortrag bei der Lebenshilfe über die Rechte von Menschen mit Behinderung

Tipp: Ein Pflegetagebuch führen

Von Andrea Luderer-Ostner

Landau. Rückblick und Über-
sichten, Übung der Atemschutz-
sammelstelle in Wallersdorf und
Neuerungen an der Atemschutz-
Übungsanlage in Dingolfing waren
die Hauptschwerpunkte der Ver-
sammlung im Inspektionsbereich
Landau für die Atemschutzgeräte-
träger, Gerätewarte und Komman-
danten am Donnerstagabend in
der Feuerwache in Landau. Atem-

schutz-Kreisbrandmeister Hans
Kulzer aus Wallersdorf begrüßte
hierzu Kreisbrandrat Josef Kram-
höller, seinen Stellvertreter KBM
Johannes Pichlmayr aus Simbach,
die Kommandanten, Stellvertreter
und Atemschutzträger.

Bauliche Neuerungen gibt es bei
der Atemschutz-Übungsanlage in
Dingolfing, die einmal jährlich
pflichtgemäß von den Geräteträ-
gern durchlaufen werden muss.
„Der Landkreis hat hier viel inves-

tiert“, erklärte KBM Hans Kulzer.
Der Leitstand wurde modernisiert,
eine Überwachung im Zielraum
mittels einer Wärmebildkamera,
installiert. „Die Wärmebildkamera
ist vom Leitstand aus bedienbar,
die Besonderheit ist, dass der Leit-
stand die Übenden nicht nur hö-
ren, sondern jetzt auch sehen kön-
nen“, betonte Kulzer. Weitere
Neuerung ist ein CD-Player, um
„echte“ Geräusche mit in den
Übungsablauf einfließen zu lassen.

Installiert wurde auch ein Heizlüf-
ter für die thermische Belastung
und eine neue Stolperfalle ist eine
Schwenktüre im Kriechbereich
der Übungsanlage. Ein weiteres
Hindernis ist ein Fenster mit einem
geschlossenen Rollo, die der Trupp
durchschreiten muss und ebenso
ein Nebelgerät im Zielraum.

Rückblickend sprach KBM
Hans Kulzer von der Übung bezüg-
lich einer Atemschutz-Sammel-
stelle auf dem Volksfestplatz in
Wallersdorf. Zeltaufbau, Logistik
und Ablauf wurden vorher geplant
und praktisch bei der Übung aus-
geführt. Ebenso erklärte Kulzer
auch 2012 wieder vier Atem-
schutzlehrgänge für den Landkreis
zu organisieren.

43 Atemschutzträger wurden
heuer ausgebildet, nachdem die
Voraussetzungen des G26 (erfor-
derliche gesundheitliche Tauglich-
keit mittels Attest) erfüllt waren.
„Mindestvoraussetzung zur Atem-
schutz-Ausbildung ist aber die
Truppmannausbildung“, betonte
Kulzer. Ebenso fand 2011 eine
CSA-Ausbildung mit einem Lehr-
gang und sieben Teilnehmern statt.
„Der Lehrgang findet auch heuer
wieder in Reisbach statt“, infor-
mierte der Kreisbrandmeister. Ne-
ben den Übungs-Highlights sind
jedoch zwei Übungen mit Fortbil-
dung, Gerätekunde und theoreti-
schen Unterweisungen innerhalb
der einzelnen Ortsfeuerwehren
Pflicht für die Atemschutzgeräte-
träger. Die Atemschutzversamm-
lung für den Inspektionsbereich
Dingolfing findet am kommenden
Donnerstag in Frontenhausen
statt.

Viel Geld in Übungsanlage investiert
Atemschutzversammlung der Feuerwehren im Landkreis – Neuerungen und Rückblick

„Flurer“-Chef stellt sich beim Landrat vor
Landau/Dingolfing. Er ist zwar schon einige Zeit in Amt und Wür-

den, doch am Mittwoch hat sich Roland Spiller (l.), der neue Leiter des
Amtes für Ländliche Entwicklung Niederbayern in Landau, bei Landrat
Heinrich Trapp (r.) offiziell vorgestellt. Zum Antrittsbesuch mitgenom-
men hatte er seinen Abteilungsleiter Josef Reidl, denn es wurden unter
anderem die laufenden Ordnungsmaßnahmen im Landkreis bespro-
chen. Insgesamt würden heuer, so Spiller, 1,5 Millionen Euro in Dorfer-
neuerungen und Flurneuordnungen fließen, davon stammten 0,9 Millio-
nen von der EU. Für das neue Jahr seien Investitionen in Höhe von 1,3
Millionen Euro vorgesehen. Trapp lobte die Arbeit der „Flurer“, die die
Lebensqualität in der Heimat stark erhöhe. Vor allem die Dorferneue-
rungen würden die Identifikation mit der eigenen Gemeinde verstärken.
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Gartler fertigen Kränze an
Kammern. Am Mittwoch-

nachmittag folgten einige Frauen
der Einladung des Obst- und Gar-
tenbauvereines zum Binden von
weihnachtlichen Kränzen. In ei-
ner Halle der Familie Sandner
trafen sich die Frauen. Der Gar-

tenbauverein hatte eine große
Auswahl an Zweigen und Grün-
zeug vorbereitet, mit denen die
Frauen verschiedene Tür- und
Adventskränze sowie Gestecke
für die anstehende vorweih-
nachtliche Zeit fertigten.

− aha/Foto: A. Hackl

Landau/Dingolfing. Auf Einla-
dung der Arbeitsgemeinschaft
„Wald und Wild“ informierten sich
mehr als 60 Jagdvorsteher, Jäger
und Waldbesitzer aus dem Land-
kreis über Waldbewirtschaftung
und Jagd im Lamer Winkel. Etliche
Jagdgenossenschaften waren mit
Jagdvorstand und Revierpächter
vertreten.

Vormittags besichtigte man
Plenterwälder aus Fichte, Tanne
und Buche, die charakteristisch
für den Lamer Winkel sind. Wolf-
gang Koller, der Vorsitzende der
WBV Cham und selbst Waldbesit-
zer, führte die Besucher durch sei-
nen Wald. Seit Generationen er-
folgt die Nutzung nicht im Kahl-
schlag, sondern einzelstammwei-
se. Die hiebsreifen Bäume werden
geerntet, die Verjüngung des Wal-
des erledigt die Natur selbst. In den
Lücken, die bei der Entnahme der
alten Bäume entstehen, zieht die
neue Waldgeneration nach.

Möglich ist das jedoch nur,
wenn sich alle beteiligten Baumar-
ten natürlich verjüngen können.
Die Besucher staunten, wie ar-
beitsextensiv diese Form der Wald-

bewirtschaftung ist – ohne mühe-
volle Pflanzung und Unkrautbe-
kämpfung.

Nach einem Mittagessen wid-
mete man sich dem Thema Jagd,
insbesondere der Jagdausübung im
Wald. Am Fuße des Osser nahm
Hegeringleiter Franz Stöberl die
Gruppe in Empfang und gab einen
Überblick über die jagdliche Situa-
tion im Lamer Winkel: Der Wald-
anteil liegt bei gut 90 Prozent, die
wenigen Freiflächen werden stark

durch den Tourismus genutzt. Des-
halb findet die Jagd meist nur im
Wald statt. An Wildarten kommen
Rehwild-, Rotwild und Schwarz-
wild vor – Letzteres richtet jedoch
im Wald keinen Schaden an. Da
viele Waldbesitzer im Lamer Win-
kel einen erheblichen Teil des Ein-
kommens im Wald erwirtschaften,
wurde schon immer Wert auf eine
waldverträgliche Jagd gelegt, als
Voraussetzung für eine natürliche
Verjüngung der Wälder. Wegen der

So sieht waldverträgliche Jagd aus

Höhenlage über 800 Meter ist ab
Mitte November mit geschlossener
Schneedecke zu rechnen, daher
spielt auch die Winterfütterung ei-
ne Rolle. Notzeit ist für den Hege-
ringleiter dann, wenn der Schnee
einen halben Meter hoch liegt und
die Rehe keine natürliche Äsung
mehr finden. An einer Kirrung für
Schwarz- und Rehwild, an der im
Winter auch gefüttert wird, waren
die Besucher sehr beeindruckt:
selbst in direkter Nähe der Fütte-
rung waren nur geringe Verbiss-
schäden an den jungen Tannen
festzustellen.

Bei der Rückfahrt fasste der Ge-
schäftsführer der WBV Landau,
Florian Kirsch, der das Programm
zusammengestellt hatte, den Ex-
kursionstag zusammen: Naturver-
jüngung ist wichtig und kann vom
Waldbesitzer gut genutzt werden –
notwendig ist eine stetige Pflege
des Waldes. Jagd im Wald ist mög-
lich und auch bei hohem Freizeit-
druck durchaus effizient zu be-
werkstelligen. Wenn die Wildbe-
stände passen, hat der Jäger mehr
Freiheiten als bei überhöhten
Wildbeständen und unzufriede-
nen Jagdgenossen. − lnp

Jagdvorsteher und Jäger waren gemeinsam unterwegs im Lamer Winkel

Frauenbund-Vorsitzende Monika Beck (stehend, Mitte) begrüßte Ma-
mas und Kinder vom „Spatzennest“. − Foto: Luderer-Ostner

Dr. Nicosia Nieß, Vorsitzende des
Vereins „AutismusOberbayern“, in-
formierte über die Rechte von be-
hindertenMenschen. − Foto: has

Atemschutz-KBMHans Kulzer bei seinemRück- und Ausblick. − Foto: Luderer-Ostner

Jagdvorsteher und Jäger lauschen interessiert den Ausführungen von
Hegeringleiter Franz Stöberl vor einer Kulisse mit üppiger Naturverjün-
gung am Fuße des Osser. − Foto: LNP


